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Amtlicher Mi l .
9m ^ ^ ' und f. Apostolische Majestät haben mit
""erhöchster Entschließung vom 21 . Ju l i d. I . die
von dem mit dem Titel und Charakter eines Hofralhes
P o e t e n Director der Gemäldegallerie des Aller-^
^ W e n Kaiserhauses Eduard Ritter von E n g e r t h
"leuchte Versehung in den wohlverdienten bleibenden,
"uyestand z»l genehmigen nnd allergnädigst zu ge-i
Mtten geruht, dass demselben aus diesem Anlasse für
'cme stets eifrige und ersprießliche Dienstleistung die j
"uerhuchste Anerkennung ausgesprochen werde. Zugleich
u n ? ! 5 " ^ - k- und k. Apostoiische Majestät den Cnstos z
"no L e c t o r - Stellvertreter August S c h ä f f e r zum >
"uector der Gemäldegallerie des Allerhöchsten Kaiser-!
^u>es und zum Leiter der mit derselben vereinigten,
"enauneranstalt allergnädigst zn ernennen.

Nn ^ ' k- lind k. Apostolische Majestät haben mit
Mlerhochster Entschließnng vom 19. Ju l i d. I . aller-
? ? ? ? 5" gestatten geruht, dass dem ordentlichen
-pro^sor des Nibelstudiums des neuen Bundes an der
Alogischen Facultät in Salzbnrg Dr . Franz B r a n d -
er anlässlich seines Uebertrittcs in den bleibenden

Alyestand die Allerhöchste Anerkennung seiner vicl-
^yngen und ersprießlichen Dienstleistung ausgedrückt

An ^ - k- und k. Apostolische Majestät haben mit
"Uerhöchster Entschließung vom 25. Ju l i d. I . dem
"ememdevorsteher Josef S t o c k e r in Assling in An-
^ ^^uing seines vieljährigen gemeinnützigen Wirkens
^ goldene Verdiensttreuz allergnädigst zu verleihen

Die Cholera.
in ». ^ d e r einmal hat die gefürchtete Krankheit, die
y v e n Sümpfen Indiens ihren Ursitz hat, die Grenzen
. >'ens überschritten und in Europa ihren Einzug ge-
l t e n . Vor wenigen Wochen vernahm man, dass die
hMera am Kaspischeu Meere ausgcbrochen sei; von
feit̂  ^^reitete sie sich nach zwei Richtungen: einer-
. " nach dem Kaukasus, von wo sie jetzt ihren Weg
die Wveise " " " ^ eben Reisende sie verschleppen und
U. s^kltlichkeit empfänglich ist — durch das südliche
^ l a n d nimmt, anderseits auf drin Lause des Wolga-

stromes, dessen Ufer sie verheert und in dessen Fluss-
! gebiet sie eindringt, so dass sie auch dem Norden des
russischen Reiches nahe rückt. I h r Erscheinen in Niznij
Novgorod, dem großen Handelsplatze, ist noch nicht
zweifellos festgestellt; die dort vorgekommenen cholera-

^ ähnlichen Erkrankungen sollen nicht der epidemischen
asiatischen, sondern der europäischen Krankheitsform
angehören. I n Kleinasien, wo sie gleichfalls aufgetreten

.ist, scheint sie nicht um sich zu greifen, doch sind in
Constantinovel immerhin umfassende Vorsichtsmaßregeln
angeordnet worden. Auch im Westen Europa's ist die
Cholera anfgetaucht: in Par is , nnd nachdem eine
Woche hindurch behauptet worden war, es handle sich
dort nur um die europäifche Cholera, erklärt jetzt ein
angesehener medicinischer Schriftsteller, man habe es
leider mit der asiatischen zu thun, doch sei sie bereits
im Erlöschen begriffen. Inzwischen bat sie vierhundert
Opfer getostet, ein neues trauriges Zeugnis für die
bekannte Sorglosigkeit, mit welcher in der glänzenden
Hauptstadt Frankreichs die Pflichten der Reinlichkeit
und der Gesundheitspflege erfüllt werden. Schlechtes
Trinkwasser, fortdauernde Verunreinigung des Seine-
flnsses dnrch den Inha l t der Canäle sind die großen
Uebel, die den Gesundheitszustand der sonst so günstig
gelegenen Stadt in schlimmer Weise beeinflussen und
deren oft geforderte Beseitigung nun wohl beschleunigt
werden wird.

Von Frankreich sind wir durch Länder getrennt,
die gewiss ihr möglichstes thun werden, um ein Ein-
dringen der Krankheit zu erschweren. Die Hauptgefahr
sowohl wegen der geographischen Nachbarschaft als
wegen der Größe des Krankheitsherdes droht uns von
Russland, und die Regierung hat demgemäß ihre be-
sondere Aufmerksamkeit dem Schutze Galiziens zu-
gewendet. Der Erlass des Ministerpräsidenten an den
Statthalter dieses Landes entspricht ganz dem Ernste
der Aufgabe, die den verantwortlichen Persönlichkeiten
gegenüber^dem im Osten aufsteigenden schlimmen Feinde
obliegt. Auf die sorgfältigste Sichtung des Verkehres
von Russland nach Galizien wird großes Gewicht ge-
legt, es wird jedoch die Besorgnis nicht verhehlt, dass
trotzdem ein Einbruch der Krankheit wahrscheinlich sei,
und nun im Hinblick darauf der Kampf gegen dieselbe
organisiert. Die Bezirkshauptmannschaften, der Landes«
Ausschuss und die Bezirksvertretungcn sollen mit mög-
lichst wenig Formalismus und ohne Competenzeiferfucht
einander in die Hände arbeiten, und da in sehr vielen
Gemeinden die Vorsteher nicht die Eignung haben
dürften, Sanitätscommissionen zu bildeu und zu leiten,

so wird zu freiwilliger Thätigkeit aufgefordert und er-
geht an die intelligentesten, tüchtigsten und angeschensten
Personen jeder Gemeinde der Ruf, eine Sanitätswehr
zu bilden, welche die Affanierungsarbeiten überwachen,
Ankömmlinge übernehmen, Krankheitsfälle an die Be-
zirkshanptmannschaften melden und die Kranken isolieren
und für ihre Pflege sorgen soll.

Es ist somit die Bevölkerung selbst zur Bekäm-
pfung der Krankheit aufgerufen, und dieser Gedanke löst
nicht nur sehr eiufach die in den localen Verhältnissen
begründeten Schwierigkeiten, er ist auch darum ein
glücklicher zu nennen, weil er die moralische Wider»
standskraft, auf die es in diefem Falle wesentlich an-
kommt, stärkt. Die Furchtsamen werden mehr Vertrauen
fassen, die Apathischen werden aufgerüttelt werden,
wenn sie sehen, dass sich Männer finden, die ihre
Thätigkeit ohne Schcu der nothwendigen nnd segens-
reichen Aufgabe widmen, und anderseits wird dieselbe
in den Händen derer, die sich ihr freiwillig unterziehen,
sicherlich am besten aufgehoben sein. Bekanntlich ist
auch dafür gesorgt, dass es an ärztlichen Kräften nicht
fehle, und desgleichen beschäftigt man sich damit, an
den Eisenbahnlinien, und nicht bloß denen Galiziens,
die Stationen zu ermitteln, in welchen erkrankte Reisende
isoliert und gepflegt werden könnten. Es wird damit
eine Anregung befolgt, die vom internationalen Cholera-
congress gegeben worden ist, der vor sechs Jahren
unter Mitwirkung der hervorragendsten Autoritäten
stattgefunden hat. I n allen öffentlichen Gebäuden sämmt-
licher Provinzen ist absolute Reinlichkeit zur strengsten
Pflicht gemacht. Auf dem Lande wird freilich viel gegen
die Hygiene gesündigt; gibt es ja selbst in den viel-
besuchten und theuren Sommerfrischen noch Häuser, in
denen die Fäcalien viele Tage lang in den sogenannten
Senkgruben liegen bleiben. Da muss denn jeder selbst
die erforderliche Energie entfalten und, wo nicht die
Hausbesitzer ans eigenem Antriebe und im eigenen
Interesse den Uebelstand beheben, sie dazu nöthigen
und eventuell die Behörden anrufen, die selbstverständ-
lich nicht allgegenwärtig sein können und auf die Unter-
stützung der Bevölkerung angewiesen sind. So wertvoll
der Antrag des Obersten Sanitätsrathes auf Schaffung
von Sanitäts - Inspectorate« auch ist, die Betheiligung
der Bevölkerung an der Abwehr der Krankheit wird
niemals zu entbehren sein.

Das Austreten einer Epidemie bringt jedem Ein-
zelnen die Gemeinsamkeit der Interessen aller stärker
zum Bewusstsein, als irgend ein anderes Ereignis. Ge-
wiss vermag der Einzelne sich durch mäßige Lebens-

Iieuisseton.
Die Eütdcckuug Amerika's.

Von Prof. Dr. K. Lampe r t.

wu„k ^ Jahrhundert der Entdeckungen nennt die be-
füns^ l " . Nachwelt den Zeitraum von der Mitte des
«nsere? 3 ' ^ ö ' " Mit te des sechzehnten Jahrhunderts
es :, . ^ l rechuung. Die romanischen Staaten waren
°n der l ? ? " " l seltenem Eifer theoretisch und praktisch
Wurde l^chung unseres Wohnplaueten gearbeitet

I a b r i Ü Ä " ^ " an der Grenze des ersten und zweiten
den <3, ? "?ch Christus die nordischen Stämme
S e e s ? ' " ^ sich in Anspruch nehmen, die kühnste»
bes n v r ^ " s " " ' deren Schiffe sich in die Gefahren
zu den 6 - ? ? Eismeeres wagten wie auch erobernd
Nitte kpH "chm Enropa's vordrangen — in der
Entdecker ^ ? " Iahrtausendes wehte die Flagge der
wurde t,m."'l Schiffen romanischer Nationen und

Der ' ^ " "' ^ie weitesten Fernen getragen.
Städte m , ? ^ Handel, den Venedig, die italienischen
b " Schissil, , p a " « " trieben, gab naturgemäß auch
der 5 M s . . / M l " mächtigen Aufschwung', und unter
bkgeisterwi « ' ^ ^'" die geographischen Wissenschaften
^ Seesaw « "lachtig fördernden Prinzen Heinrich

bald das kleine Portngal den
^schenkte 5 "m> ^ " seefahrenden Nationen ein nnd
Madeira ^ ^ mit einer Fülle neuer Eutdcckuugeu.

' " e Canarien und die Azoren, zum Theil

schon früher aufgefunden, dem Blick der Menfchheit
aber wieder entschwunden, wurden wieder entdeckt und
bevölkert, und unbewusst waren damit bereits zwei
Fünftel des Weges nach Amerika zurückgelegt; portu-
giesische Schiffe liefen in den Gambiafluss ein und
drangen jährlich weiter an der Westküste Afrika's vor,
bis endlich Bartholomews Diaz die Südsftitze des
schwarzen Welttheiles umsegelte; unter all den klang-
vollen Namen jener vielbewegten Zeit jedoch strahlt
am hellsten Christoph Colnmbus. Der vollste Ruhmes
kränz schlingt sich um die St i rn des Mannes, dem die
alte Welt die Entdeckung der neuen verdankt, und be-
sonders in diesem Jahre, der vierhundertjährigcn Jubel-
feier dieses weltbewegenden Ereignisses, tritt uns sein
Bi ld lebhaft vor Augen, nicht frei von manchen Schatten,
aber doch hervorlenchtend in jener an großen Männern
reichen Zeit.

Um die Ehre, sich den Geburtsort des großen
Entdeckers nennen zu dürfeu, streiten sich eine Reihe
von Städten verfchiedener Länder, denn trotz aller Nach«
forschungen ist das Dunkel noch nicht völlig gelichtet,
das über Columbus' Geburtsort und Geburtsjahr
schwebt; höchst wahrscheinlich ist es allerdings, dass er
I44<> zn Genua das Licht der Welt erblickte. Gleich
seinem Vater Domenico war er wohl bis zu seinem
25. Jahre ein ehrsamer Wollwcber; aber dem phnntasie-
vollen Jüngling ward das Klappern des Mbstuhles
bald zu monoton, und mächtig angezogen vm, dein
Seewesen, das auch seiner Vaterstadt hche Blute ge-
bracht, wandte er sich im erwähnten ^'blnsalter voll g
diesem Berufe zu. uachdem er schon m den früheren

Jahren eine Reihe kleiner und größerer Reisen unter»
nommen und immer weniger seinem väterlichen Berufe
sich gewidmet hatte.

M i t allen Eigenschaften eines Seefahrers begabt,
kühn, rafch entschlossen, von bedeutender Beobachtungs-
gabe, erwarb sich Columbus bald den Ruf eines tüch«
tigen Capitäns, und zugleich war er eifrigst bemüht,
durch das Studium kosmographischer Schriften seinen
Gesichtskreis zu erweitern und auch seine theoretischen
Kenntnisse möglichst zu vervollkommuen. Von weit-
gehender Bedeutung für seine Zukunft war seine Ver-
mählung mit Filippa Perestrello, einer Nachkommin
jenes Perestrello, der unter Heinrich dem Seefahrer die
erste Niederlassung auf der canarifchen Insel Porto
Santo gegründet hatte nnd dessen Karten und Schiffs-
bücher auf diese Weise Columbus zugänglich wurden.
Immer mehr wurde so in Columbus die Lust rege,
selbst auf Entdeckungen auszuführen, neue Seewege uno
ueue Länder zu suchen. I m Vordergründe «ller ^ g n , -

Och7̂ < ! i K m..«'̂ nft... '», «l ichen Ocean
lchtte,,. haue» »ici einc grche Z « ! vor «ugcn,

A,ich Colmnbu« gab sich bitsci Idcc gejllligm.
Während aber die meisten <i„!dlck« den Tradüwnm
Heinrich dcs Seefahrer« >°!gend bemüht woren, immer
weiter an dcr «lüfte Asrila'« vordringend, nach Ost-
indien zu gelangen, ein M g , <ms welchem thaGchlich
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weise zu schützen und gleichsam für sich eine Gesund-
heits-Insel zu schaffen. Aber ganz gesichert ist diese
Insel doch auch nicht, wenn ringsum aus Mangel an
Verständnis oder aus Mangel an Mitteln die Krank-
heit ihren Einzug gehalten hat. Nun, so weit sind wir
glücklicherweise nicht, und sollte selbst hie und da ein
aus der Fremde Kommender bei uns der Krankheit,
die er etwa mitgebracht hätte, erliegen, so werden, Dank
der umsichtigen Vorkehrungen der Regierung und wenn
jeder seine Pflicht thut. diese Fälle hoffentlich vereinzelt
bleiben. Wir stehen ja jetzt dem Uebel viel gerüsteter
gegenüber als früher, ganz abgesehen davon, dass uns
die Koch'schen Forschungen ein untrügliches Mittel ge-
geben haben, es zu erkennen; wir stehen ihm erfahrener
und zugleich kaltblütiger gegenüber, und überdies tritt
die Krankheit beiweitem nicht so furchtbar auf als früher.

Wäre die Cholera im östlichen Russland richt in
eine unwissende, durch die Hungersnoth zugleich erregte
und in ihrer Widerstandskraft geschwächte Bevölkerung
gefallen, die sich geradezu sinnlos verhielt, die Aerzte
verjagte und die Ansteckung gewaltsam weiterschleppte,
so wäre der Gang der Epidemie sicherlich ein viel lang-
samerer gewesen und man hätte sie vielleicht von den
mittleren Gouvernements gänzlich fernhalten können.
Sehen wir in jenem schwergeprüften, das menschliche
Mitleid tief erregenden Landstriche Noth und geistige
Dunkelheit in, äußersten Maße und darum als dämo-
nisch rasche Verbreiter der Krankheit, so erinnert uns
dies daran, dass wir, obgleich bei uns so crasses Elend
glücklicherweise nicht herrscht, doch nicht ruhen und nicht
rasten dürfen und Unwissenheit und Mangel nach
Kräften stets bekämpfen müssen.

Jeder Einzelne tritt für sich selbst ein, wenn er.
in seinem Kreise und nach seinem Vermögen, an diesem
Werke mitarbeitet. Gewiss ist die Menschenliebe etwas
anderes, als nur ein wohlverstandener enger Egoismus;
aber zuweilen, und so auch jetzt, tritt uns doch die
Wahrheit gar zu klar vor Augen, dass wohlverstandener
Egoismus zu nahezu denselben Fm d.'rungen führt, wie
die wärniste, selbstloseste Menschenliebe.

Politische Ueberlicht.
( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . ) Ministerpräsident

Graf Taaffe ist in Begleitung des Finanzministers Dr.
Steinbach gestern morgens nach Ellischau abgereist.
Graf Kälnoky begab sich nachmittags zu mehrtägigem
Aufenthalte an das Hoflager in Ischl.

( D e r R ü c k t r i t t P r a z ä k s . ) Die altczechischen
Organe sehen in dem Rücktritte des Barons Prazäk
ein Zeichen, dass keine Aussicht mehr vorhanden sei,
für die Czechen eine günstigere Situation zu erlangen,
und machen hiefür die Iungczechen verantwortlich.

( K ä r n t e n . ) Das vom Kärntner Landtage be-
schlossene Uebereinkommen mit der Regierung, betreffend
die Bestellung des für die agrarischen Operationen in
Kärnten erforderlichen geometrischen Personals durch
die Agrarbehörden für Rechnung des Landesfonds, hat
die Zustimmung des Ackerbauministeriums erhalten.

( K r o a t i s c h e r L a n d t a g . ) Gestern trat in
Agram der kroatisch-slavonische Landtag zum ersteumale
nach den Ende M a i d. I . erfolgten Neuwahlen zu-
sammen. Die Session wird nur von kurzer Dauer sein,
weil nur die Constitnierung des Hauses, die Adress-
debatte und die Wahl der Deputierten für den ungu-!
rischcn Reichstag vorzunehmen sein wird.

( R e i s e des H a n d e l s m i n i s t e r s . ) Handels-
minister Marquis Bacquehem ist Montag abends in
Begleitung des Ministerialrathes Dr. v. Körber nach
Eger abgereist, um daselbst die Localansstellung zu be-
sichtigen und bei diesem Anlasse auch einige industrielle
Etablissements zu besichtigen. Der Minister wird sich
von Eger nach Asch und Roßbach begeben, um die
Verhältnisse dieser Fabriksorte aus eigener Anschauung
kennen zu lernen.

( D e r A u s g l e i c h i n B ö h m e n.) Die Wiener
<Sonn- und Montags-Zeituug» versichert, es könne
keinem Zweifel unterliegen, dass die Action der Regie-
rung auf die Durchführung des Ausgleiches gerichtet
ist. Durch einen Pact, wie es der Ausgleich ist, soll
und muss die Regierung sich gebunden erachten, weil
er der innere und wahre Ausdruck dessen ist, was den
beiden Nationalitäten in Böhmen frommt und was
durch keine Agitation in das Gegentheil verkehrt wer-
den kann. Die böhmischen Großgrundbesitzer müssen
daher wohl ihr eigenes Votum respectieren und auf-
recht erhalten.

( Z u r K a i s e r r e i s e nach G a l i z i e n . ) Der
galizische Landesausschuss hat mittels Rundschreibens
sämmtliche Bezirksobmänner von der für deu Msten
August anberaumten Ankunft Sr. Majestät des Kaisers,
welcher vom ganze Lande freudigst entgegengesehen werde,
verständigt. I n dem Rundschreiben heißt es, dass der
Landesausschuss, um den Gefühlen des Dankes für
diesen neum Beweis der kaiserlichen Huld und Gnade
entsprechenden Ausdruck zu verleihen, beabsichtigt, Vor-
kehrungen für einen möglichst würdigen Empfang des
geliebten Monarchen zu treffen und sämmtliche ga-
lizischen Bezirksvertretungen an diesem feierlichen
Empfange durch Deputationen, welche mit dem vom
Landlnarschalle geführten Landesausschusse am Listen
August von Sr . Majestät in Audieuz empfangen wer-
den sollen, theilnehmen zu lassen.

( D a s G lads tone 'sche P r o g r a m m . ) Ueber
das von den Führern der Gladstone'schen Parteien ver-
einbarte parlamentarische Programm wird mitgetheilt:
Die Home-Rule-Bi l l steht in erster Reihe: dann die
Wahlreform auf dem Grundsatze: Ein Mann , eine
Stimme; Diäten für die Parlamentsmitglieder; Re-
form der Erbschaftssteuer und Besteuerung der Grund-
pachtzinse. Die zweite Session soll besonders den länd-
lichen Arbeitern gewidmet sein, und es stehen sehr
radicale Aenderungen in der Besteuerung der Be-
mittelten und des Capitales in Aussicht. Allem voran
wird die B i l l zur Aufhebung des irischen Zwangs-
gesetzes gehen.

( A u s B e r l i n ) wird gemeldet, dass sich der
letzte unter dem Vorsitze des Grafen zu Eulenburg ab«
gehaltene Ministerrath vornehmlich mit den Miquel«
schen Steuerreform-Entwürfen beschäftigt habe. Wie
verlautet, hatten diese Entwürfe die Zustimmung der
Collegen Miquels gefunden. Eine weitere Nachricht,
dass der Minister des Innern, Herr v. Herrfurth, mit
einem förmlichen Gutachten opponiert habe, aber über-
stimmt wurde und deshalb seine Demission angekündigt
habe, ist unbeglaubigt

( F r a n k r e i c h u n d B e l g i e n . ) Bezüglich der
Ermordung des Franzosen Poumacrey am Kottoflusse
erklärt die Regierung des Congostaates, die betreffende
Gegend gehöre nicht zum Congostaate. Die Meldung,
dass eine Schildwache ermordet wurde, sei erfunden;
dagegen wird in officiellen Berichten hervorgehoben,

dass die unter französischem Schutze stehenden E ^
geborenen häufig die vorbeisegelnden Schiffe beschieß̂

( D e r A u f s t a n d i n A f g h a n i s t a n ) ^
sich, einer Reuter-Meldung zufolge, immer mehr au^
Jetzt haben sich auch der Stamm der Nedu und w
Deh Zanziza-Stamm den Hazaras angeschlossen. D>e!
beiden Stämme gehören zn den größten des H a M '
Landes und bewohnen die Gegenden zwischen H^ ,
und Kabul. Die Straße zwischen diesen Städten '!'
jetzt gesperrt. .,

( D i e marokkan i sche A f f a i r e ) wird v'^
fach übertrieben. Der Vertrag zwischen dem SulM
und Smith wurde vou dem letzteren nicht zernip
und auch nicht dem Großvezier vor die Füße geworsê
Die Angelegenheit ist übrigens fast beigelegt.

( A u s C e n t r a l a s i e n . ) Einer Meldung ?"
«Times, aus Simla zufolge verlautet gerüchtn^'
dass drei russische Truppeuäbtheiluugeu das Platea"
von Pamir bis zum Hindukusch wiederbesctzt haben.

Tagesneuigteiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die «Gra^

Morgenpost» meldet, der freiwilligen Feuerwehr u>
Schaucregg zur Anschaffung von Löschgerätheu ^ > '
zu spenden geruht.

— (F ischregen. ) Von der meteorologischen ^
obachtungsstation in Bjelina erhält die «Bosnische M '
eine Meldung über das folgende Naturereignis: ZwisH
dem 22. und 23. Ju l i zog gegen 4 Uhr morgens e>
orkanartiges Gewitter über Njelma in der Richtung ^ ^
west-Südost mit starkem Blitz und Donner; dassê
ballerte zwei Stunden. Mi t dem starken Regengusses
mengt fielen ziemlich viele kleine lebende Fische zur ^ '
welche an, Morgen des 23. Ju l i von Kindern und >»,
wachsenen iu den Seitenabflüssen der Straßen u
Wasserlachen der Plätze dieser Stadt gefischt wurden- ^
Regenmesser der Bcobachtungsstation fand ich ^" "<!
Messung des Regenfalles um 7 Uhr friih des 23. 3"'
gleichfalls zu meinen« größten Erstaunen auch zwei lM
lebende Fische munter herumschwimmen. Auch in der ll
gebung von Njelma herrschte dieser phänomenale 3 ^
regen, denn am 23. Ju l i vormittags brachten ^ ?
rere Newoh'er der Umgebung zur Besichtigung " ^
Fische in die Stadt herein, welche nach Aussagen "
Behauptungen der genannten Leule auf den 3 ^ /
Wiesen und Straßen am Morgen des 23. Juli ^
gefunden wurden und mit dem nächtlichen Oewitterttg
gusse herabgefallen sein sollen. Nach genauer Besicht^
und Vergleichung der auf verschiedenen Plätzen ^ i
denen Fische fand ich, dass dieselben sehr den sogenan"
Weißfischen ähnlich sind. .H

— ( G r a f A n d o r S z e c h e n y i ) befindet ^
seit mehreren Monaten in Teheran, wo er sich '"^ ^
Iurüstungen zu einer Reise quer durch Neludschistan» ^
heißt über das südliche Ccntralasieu nach Indien, ^
schäftigt. Diese auf Anreguug der Wieuer Geography
Gesellschaft unternommene, äußerst schwierige und gei^
volle Tour erscheint des allgemeinen Interesses in h^',.
Grade würdig. Veludschistan, diese klimatisch ungil"!A
wasserarme, von räuberischen Nomadeustiimmen uB
gemachte Stein- und Sandwüste, ist bisher nur von s „
wenigen englischen Reisenden durchzogeu worden, s".st-
eine Durchquerung dieser Gebiete der Forschungsn"!>^
schaft einen graßen Dienst erwiese. Die Geograph

Vasco da Gama 1498 das lang ersehnte Ziel er-
reichte, reifte bei Columbus ein anderer Plan. Von
der Kugelgestalt der Erde überzeugt, stand es bald bei
ihm fest, man müsse rascher und leichter nach Indien
gelangen, wenn man von Europa aus stets westwärts
segele, und bestärkt wurde er in dieser Ansicht durch
den berühmten Gelehrten Toscanelli in Florenz; zu-
gleich hoffte er bei dieser Fahrt von den Inseln zu
entdecken, mit welchen die damalige Geographie frei'
gebig den Atlantischen Ocean bevölkerte.

Freilich nahm Columbus hierbei, wie alle seine
Zeitgenossen, den Erdumfang viel zu klein an, und seine
Schiffe kamen nie nach Indien oder China, aber der
größte I r r thum führte ihn zu größtem Erfolge. M i t
der ihm eigenen erstaunlichen Zähigkeit, die einen
Hanptzug seines Charakters bildete, hielt Columbus
aller Enttäuschungen ungeachtet an dem einmal ge-
fassten Plane fest. Vergebens bemühte er sich, den
König von Portugal für seine Idee zu gewinnen und
ein Geschwader von ihm zu erhalten; da verlässt er
das Land seiner Wahl, in welchem er sich schon 1473
niedergelassen hatte, entschlossen, sein Glück in einem
anderen Staate zu versuchen. Der Zufall führte ihn
nach Spanien; wohl findet er hier Gönner und theil-
weifes Entgegenkommen. Der König, Ferdinand der
Katholische, lässt sich seine Pläne vorlegen, er zieht ihn
an seinen Hof und uuterstützt ihn, eine Versammlung
von Gelehrten wird einberufen, die Idee Columbus' zu
prüfen, aber die Zeit vergeht und es wird keine Ent-
scheidung getroffen; zu abenteuerlich erscheint vielen!
der gan.^ Plan, zudem rüstet sich Spanien zum letztes
großen Kampf gegen die Mauren, deren Halbmond

noch auf der Alhambra glänzt, und bedarf aller seiner
Kräfte.

Unmuthig ist Columbus im Begriff, auch Spanien
zu verlassen und mit Frankreich zur Realisierung seiner
Pläne in Verbindung zu treten — da tritt die Wen-
dung seines Schicksals ein. Wie ein Roman klingt die
Erzählung, aber sie ist vollständig historisch beglaubigt,
wie Columbus an der Pforte des Klosters La' Rabida
für seinen ermatteten Sohn um ein Stück Brot und
einen Schluck Wasser bittet, wie der zufällig er-
scheinende Prior, mit dem Fremdling ein Gespräch an-
knüpfend, ihn einladet, fein Gast zu sein; wie im hohen
Capitelsaale, von dem der Blick hinaus auf das schäu-
mende Meer schweift, der interessante Fremde dem
Prior und anderen Mönchen von seinen kühnen Plänen
erzählt, und wie er in den geographisch gebildeten Be-
wohnern des Klosters, das nachher noch manchen be-
rühmten Helden in seinen Mauern gesehen, sich Gönner
erwirbt, die ihm die Gunst der Königin Isabella zu
sichern wissen.

Wieder begibt sich der vielgetäuschte Mann an
den spanischen Königshof zurück, aber fast wendet sich
nochmals sein Geschick, als man hier zaudert, seine
großen Forderungen zu erfüllen, denn Admiralitäts-
rang, Titel und Rang eines Vicekönigs in den neu zu
entdeckenden Ländern, den Zehnten der Einkünfte, Er-
hebung in den Adelstand für sich und seine Nach-
kommen sind die maßlos erscheinenden Ansprüche, die
Columbus erhebt, aber die Königin, eingenommen von
der merkwürdigen Persönlichkeit des Mannes, erfüllt
schließlich seine Forderungen, und endlich hat Columbus
nach jahrelangem Ringen sein Ziel erreicht: hinaus-

fahren zu können in den weiten Ocean, neue«
deckungen entgegen. ^

Drei kleine Schiffe, wahre Nussschalen, wa""
die am 3. August 1492 den Hafen Palos verNep „
bestimmt, in einer neuen Welt wieder vor ^" le. .^
gehen. «Santa Maria», «Pinta» und «Ninna^ ^
die Namcu der historisch gewordenen Schiff', ^B j
ersterem, dem größten, befehligte Columbus, aUi ^f
zweiten die Gebrüder Mart in lind Franz Pinzo"^jel
dem dritten ein weiterer Bruder, Vincente Mnez. ^
berühmten Seefahrer-Familie. Die canarischen ^ c
wurden angelaufen, von da gieng es in unbel >
Fernen. ^ « s^ I

Wohl war Wind und Wetter den kühnen ^ j
fahrern günstig, aber Tag für Tag vergieng «" z,el,
hcißersehnte Ziel wollte sich nicht zeigen; lein ^ . M , l
wenn manchmal Muthlosigkeit die Herzen ^ j,i «
wenn die Gefühle der Matrosen hier und da " " ^ F l
Murren und offener Widersetzlichkeit ihren " " ^ ,
fanden. Doch scheint es sicher ausgemacht, d a s s ^ t ! l
kannte rührende Erzählung, die uns das ^ ^.
«Was willst du. Fernando, so trüb und so ^ «el»
verherrlicht, in das große Reich der Fabeln i '
weisen ist. „js^

Fast kein Tag vergieng, ohne dass eine t r U H ^
Wolke am fernen Horizont für einen V " 6 ^ gll' >
wurde und der irrthümliche Ruf «Land' "sch ,^e" >
mählich aber mehrten sich die Anzeichen des ^ >
Landes immer mehr, und am 12. October ^ " ^ r f t s ! !
morgens 2 Uhr, war es, dass thatsächlich i " " ^ M ' !
male der Küstensaum eines nahen Landes >
wurde. Z
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nn ? ^ hat zur Orientierung Szechenyi's über die
anzuftrebenden wissenschaftlichen Ziele ein eigenes Comiti
"nge etzt. B is Anfangs October, wo er die große Tour
^treten wil l . bleibt Graf Szechenyi noch in Teheran.

7^ ( E l n K u n s t w e r k d e r B i l l a r d t i s c h -
le re i . ) I n der Berliner Villardfabrik I . N e u h u s e n
wurde dlesertage ein Riesenbillard fertiggestellt, welches
!ur ^ e . Majestät den Kaiser von Russland bestimmt und
em Meisterwerk der Villardtischlcrei ist. Das in vornehm-
«eichmackuoller Eichenholzschnitzcrei ausgeführte Gestelle
ragt eme Spieltafel von einer Größe, die selbst in Russ-

land wo große «Bretter» beliebt sind, imponieren dürfte:
^Spie l f läche hat : i2() Meter Länge und l W Meter
"rette erfordert also für viele Stöße die Anwendung
emer Queueharke. Sehr sinnreiche, präcise arbeitende Vor-
"chtungen ermöglichen es. die Tafel zum Carambolage-
^ nc " " ^ ^ ^ jedwede Lochpartic einzurichten, d, h. die
-Uallfänger zu offnen und zu verschließen. Vier Zähl-
apparate, die jede Bewegung der Marke mit einem
^"uensignal begleiten, machen das lästige Anschreiben
M>erflüsfig. Das Bi l lard vereinigt aber nicht nur alle
Arzuge eines ausgezeichneten «Spielbrettes» — es lässt
>'.H auch in eine gewaltige Festtafel verwandeln. Mittels
einer Kurbel kann die Spielfläche von der Spiclhöhe
^»2 Centimeter) auf Tischhöhe (76 Centimeter) «herab-
Meiert» werden, wobei ein tadellos functiouierender Me-
Mnismus für Erhaltung der wagrechten Lage Sorge
lragt; Coulissenauszüge ermöglichen es. die Tischsläche auf
"e Länge von 9 ' / , Meter zu verlängern.
^ ^ ( G e g e n g i f t g e g e n C y a n k a l i . ) Das
Zyankali galt bisher so ziemlich als das sicherste und
am rascheste« tödtende Gift. Aber auch für dieses Gift
l>l letzt ein Gegenmittel gefunden worden, das nur recht-
zeulg ang wendet zu werden braucht. Das Gegenmittel
W das übermangansaure Ka l i , welches als Mundwasser
auf vielen Toilettentischen steht. Nach Dr. K o s s a ' s
"ersuch,.« genügt die Einflößung eines halben Liters
passer mit einem halben Proccnt dieses Mittels, um das
Zyankali im Magen unschädlich zu machen. Auch gegen
3V»l häufigen Vergiftungen mit Bittermandelöl und
"mermandelwasser wird das iibermangansaure Kal i an-
empfohlen.

^ . - ^ ( N e u e a l t e M o d e n . ) Wie man uns aus
A".en schreibt, wird die Mode der Herbstsaison unter dem
«eichen «Alt-Wien» stehen. Es ist das Verdienst der
'/ujlener Mode», diese überaus kleidsame und mit ge-
i g e n Mitteln herstellbare Mode popularisiert zu haben.
5"e reizenden Abbildungen des genannten Fachblattcs
aden, mehr als irgend ein anderes Mi t te l es vermocht

yaocn würde, die Damenwelt über den hohen Neiz der
"ltwlcner Tracht informiert, uud so kommt es. dass diese
^code einen siegreichen Zug durch ganz Oesterreich und
"eutschland hält. Auch das Heft vom 1. August enthält
wleder unter vielem anderen einige entzückende Modelle
' " Altwiener Art.

. " - ( A n g e n e h m e U e b e r r a s c h u n g . ) Ein
lunger Frankfurter, der 1887 einen älteren Mann aus
^ r Donau bei Budapest gerettet halte, wurde diesertage
""genehm überrascht, als ihm in Frankfurt am Ma in die
Etliche Mittheilung wurde, dass er von dem Manne,
?e." er einst gerettet, aus Dankbarkeit zum Universalerben
^lnes 230.000 Gulden betragenden Vermögens eingesetzt
Horden sei. Der Testator halte in seinem Testamente die
"emerlung gemacht, dass die schönsten Jahre seines

evens diejenigen gewesen seien, die er nach seiner Rettung

— ( W a s s e r h o s e . ) I n Trieft hat vorgestern eine
Wasserhose zwischen dem Molo Giuseftpino und dem
Leuchtthurm und in den nächstgelegenen Straßen der Stadt
Verheerungen angerichtet. Ein Omnibus mit sieben Per-
sonen wurde in die Luft gehoben und umgeworfen; die
Insassen wurden jedoch nur leicht verletzt. Die Holz-
baracke einer Oebstlerin wurde in das Meer geschleudert,
und mehrere Personen wurden mehr oder minder schwer
beschädigt.

— ( D i e D y n a m i t d i e b stähle i n F r a n k -
re i ch ) dauern fort. So wird aus St. Etienne tele«
graphiert: Auf der Strecke zwischen Cette und St.
Etienne wurden zwei zusammen 38 Kilogramm Dynamit
enthaltende Kisten, welche von Marseille nach dem De-
partement Saone-et-Loire aufgegeben waren, während der
Fahrt aus einem plombierten Wagen entwendet.

— ( E i n G n a d e n g e s u c h . ) Diesertage haben die
Vertheidiger je er vier Bergleute, welche aus Anlass der
P zibramer Katastrophe zu Kerkerstrafen verurtheilt wor-
den waren, ein Gnadengesuch an Se. Majestät den Kaiser
gerichtet. Dieses Gesuch ist von 1300 Bergarbeitern von
Przibram uuterzeichnet.

— ( D i e C h o l e r a . ) Aus Zarizyn in Russland
wird gemeldet, dass in zahlreichen um Zarizyn gelegenen
Colonien die Cholera mit großer Heftigkeit auftrete und
dass sich die Todesfälle in erschreckender Weife mehren.
Aus Zarizyn sei der größte Theil der Einwohner geflohen.

— ( W a c h s t h u m C h i c a g o ' s . ) Die Bevöl-
kerung von Chicago hat jetzt die Zahl von 1,500.000
erreicht. Diese Schätzuug ist aus das jüngst veröffentlichte
Stadtadressbuch begründet uud ergibt demnach eine Zu-
nahme von 300.000 seit dem Census von 1890.

— ( D u e l l . ) I n der Szegediner Cavalleriekaserne
fand gestern zwischen dem dortigen Zahnarzte Dr. Alfred
Z i f f e r und dem Chef der Abrechnungs - Station der
ungarischen Staatsbahnen ein Säbclducll statt, bei welchem
beide Gegner schwer verwundet wurden.

— ( I n d i v i d u e l l e r S t a n d p u n k t . ) Pro-
fessor: «Ich bitte, Herr Candidat. mir zu sagen, wer
zurrst die En deckuug gemacht hat, dass die Erde sich
drehe!» — Candidat (nach einer peinlichen Pause):
«Noah!»

Local- uud Provinzial-Nachrichten.
— (Persona lnach r i ch t . ) Herr Regierungsrath

Dr. Friedrich Keesbacher hat gestern einen mehr-
wöchentlichen Urlaub angetreten und sich in das Wildbad
Innichcn in Tirol begeben.

— ( L i e f e r u n g s - Ausschre ibung . ) Die
k. und k. Intendanz des 3. Corps theilt mit, dass das
t. und k. Militär - Aerar nach kaufmännischen Usancen
1500 Metrrcentner Weizen, 8000 Metercentner Roggen
und 10.500 Metercentner Hafer magazinsmäßiger Qua-
lität ab Militär - Verpflegsmagazin Graz, Marburg,
Klagenfurt, Görz, Pola und Trieft und ärarisches Frucht-
und Mehlbepot in Marburg einlaust. Die für Görz,
Pola und Trieft ausgeschriebenen Haferquantitäten können
eventuell auch in Graz und Marburg zur Abstellung ge-
langen. Die Termine für die Ablieferung sind für Ende
September. October. November, December 1892 und für
Ende Jänner 1893 bestimmt. Die Verkaussanträge sind
in Briefform, mit einer 50 lr.-Stempelmarle versehen,
versiegelt, als solche am Convert speciell bezeichnet, bis
19. August 1892, 10 Uhr vormittags, bei der Intendanz
des 3. Corps in Graz zu überreichen, beziehungsweise

einzusenden. Die der Corps-Intendanz hinsichtlich Solidität
und Leistungsfähigkeit nicht bekannten Offerenten haben
auch dafür zu forgen, dafs ein von der competenten Be
Horde ausgefertigtes Leistungsfähigkeitszeugnis bis zum
Verhandlungstage amtlich an die Corps-Intendanz ein-
gesendet werde. Es können auch kleinere Partien Getreide
bis 100 Metercentner herab offeriert werden. Die Ver-
leihung von ärarischen Säcken wird — soweit der Vor
rath reicht — nur gegen Entrichtung der Leihgebür zu»
gestanden. Das Usancenheft vom 31. Jul i 1892 kann
bei der Corps-Intendanz und bei den obbezeichneten
Militär - Verpflegs - Magazinen eingesehen oder gegen
Erlag von 4 Kreuzer per Druckbogen bei den Magazinen
bezogen werden. Weitere Details können auch in der
Kanzlei der Handels- und Gewerbekammer in Laibach
eingesehen werden, welche dieselben über Wunsch auch
schriftlich mittheilt.

— ( E r ö f f n u n g der Po l l uka -Sch luch t . )
Aus Veldes berichtet man uns: Am vergangenen Sonntag
vormittags fand die feierliche Eröffnung der vom Gau-
verbände «Veldes» der Section «Krain» des deutschen
und österreichischen Alpenbereines gangbar gemachten
Pokluka-Schlucht bei Obergörjach statt. Von Veldes hatte
sich eine ansehnliche Zahl von Theilnehmern eingefunden.
Nachdem der Weg nach Obergörjach mittels Wagen zu-
rückgelegt worden war, versammelten sich die Theilnehmer
am Eingänge der Schlucht, wo sie vom Gauwart mit
einer kurzen Ansprache begrüßt wurden und der Steig
durch die Pollula - Schlucht eröffnet erklärt wurde. Mi t
großem Interesse verfolgten nun die Theilnehmer den
hübsch und sehr bequem angelegten Weg, der diese neue
Naturschönheit Oberkrains den Besuchern von Veldes zu«
gänzlich macht. Jener Theil des Weges, der durch eine
große Felsengrotte auf das Plateau der Poklula führt,
wurde zu Ehren Ihrer Excellenz Baronin Schwegel
«Marien-Steig» getauft, und auf dieser Stelle wurde
durch den Herrn Photographen L e r g e t p o r e r ein
Gruppenbild der Theilnehmer aufgenommen. Auf dem
Plateau der Poklula war in einem Bauerngehöfte durch
den fürsorglichen Gauverband eine fliegende Wirtschaft
errichtet, uud nun kam bei frifchem Gerftenfaft und Alpen»
butter mit Gewalt der richtige Festhumor zum Durch«
bruch. Der Gauwart des Gauberbandes «Veldes» er«
örterte nun in einer längeren Ansprache die Geschichte
der Gangbarmachung der Schlucht und brachte ein Hoch
der Namensträgerin des Steiges, ihrem hochverehrten
Herrn Gemahl als Urheber des Projectes, dem lrainischen
Landesausschusse für die bewilligte Subvention und dem
wackeren, unermüdlichen Bauleiter, Herrn Jakob Humer
aus Görjach aus, mit dem Wunsche schließend, der Alpen«
verein und die wackere Section «Krain» mögen blühen,
gedeihen und wachsen in allen Zeiten. Den geehrten
Damen aber, welche in fo liebenswürdiger Weise die Lei-
tung der kleinen Gastwirtschaft übernommen hatten, sei
an dieser Stelle der wärmste Dank aller Festtheilnehmer
gespendet. Erst gegen 4 Uhr lehrten die Theilnehmer in
der fröhlichsten Stimmung nach Veldes zurück. U.

— ( R e f o r m der P e r s o n e n t a r i f e der
S t a a t s b a h n e n . ) Bei der Generaldirection der Staats-
bahnen werden jetzt, wie verlautet, Studien über die
Reform der Perfonentarife gemacht, deren Resultate vor-
aussichtlich der nächsten Session des Staatseisenbahnrathes
zur Begutachtung vorgelegt werden sollen. Die Principien,
von welchen man sich bei der Reform der Personenlarife
leiten lässt, lassen sich in kurzen Worten dahin präci-
sieren, dass der so populär gewordene Localverkehr nicht

S<552 Heheitnnis der Htosenpafsage.
Roman aus dem Leben von Drmano« Sandor.

(12«. Fortsetzung.)

^ Francisca fühlte, dass sie nicht mehr fragen dürfe.
^. war unterdessen auch spät geworden, und wenn sie.
wnM '^" b l i ch t war, noch ihre Eltern aufsuchen
dete s'^ *"^ ^ ^ e Zeit zu gehen. Sie vcrabschie-
Nllck deshalb von ihren alten Freunden uud stieg
dis m ^ ? " ^ " Minuten die Treppe hinunter, die in
b^,"ienftassage führte. Ein dickbctupfter Tüllfchleicr

"ecl e ihr Gesicht und machte es unkenntlich,
sch Unbehindert gelangte sie an die Thür der Schlauch-
heut, °h " " "g . die für gewöhnlich offen stand. Auch
" e gab sie einem Druck auf die Klinke nach und
"'ch geräuschlos zurück.
Nors i !s . ' " " "6" trat in den Flur. Es war alles dunkel,
da N e ? tastete sie sich bis zur Stubenthür, trat aber,
den , c "k" eine fremde Stimme hörte, zurück, zog
fe,,sj "".'""beren Kattunlappeu, der ein rundes Guck-
die vo - ^ " " b verhüllte, beiseite und überblickte
hellte K l ^"ba/lbeu Scheine einer Lampe schwach er-

^tube sammt den darin befindlichen Perfonen.
deni w ^ Schlauch saß in sich zusammengekauert ailf
w e i t a e ? ^ ^ ? " ^ " . ^ ' ide rußgefchwärzte Hände
nal,n,K»iIl?ät auf die Knie stützend, horchte er theil-
M t e n s. ° ^ ^ n e ' s Rede, die, die Arme in die
an ilw ^Wnm' t , vor ihm stand und das Wort bald

D, l ^ "" " " e dritte Perfou richtete.
d" ' ! c > " ^ dntte Person saß auf dem Stuhle unter
in einem V ^ " ' " große, starkknochige Frau
und ein^. '"Elchen, aber ziemlich schäbigen Radmantel

"'" lütt dunkelrolhen Astern geputzte, Capot<

Hute auf dem grau angehauchten Scheitel. Sie hatte
ein großes, grobes Gesicht, stechende graue Augen und
einen grausamen Zug um den breiten Mund. Frau-
cisca hatte sie nie zuvor gesehen; sie wusste nicht, warum
diese fremde Frau einen unaussprechlich widerwärtigen
Eindruck auf sie machte.

Lene schilderte ihre Wahrnehmung auf dem Hopfen-
markte. Sie ergieng sich in ciuer detaillierten Beschrei-
bung der Pracht, die ,ihre Fraucisca' umgeben habe,
wie das alles geschimmert und gefunkelt habe und fogar
der Kutscher ,so ein feiner Kerl' gewesen sei, mit 'sil.
berneu Borten um Hut und Rock.

«Vielleicht hat sie einen vornehmen Liebhaber,»
sagte die fremde Frau lauernd.

«Oho, einen Liebhaber!» fchrie Lene und klatfchte
die dicken rothen Hände aufeinander, dass es förmlich
knallte. «Die und einen Liebhaber! Da kommst mir
schön an!»

«So ist sie verheiratet!» sagte die Fremde. «Man
müsste doch herausbekumlnen. wer das sei.»

«Wenigstens ein Graf oder ein großer Kaufmann»,
behauptete Lene. «Wusste ich nur, wer!»

«Sie war ein gntes Kind.» sagte Lude gedanken-
voll. «Sie hat uns jeden Monat Geld geschickt, und
so lange sie weg ist. haben wir nie cinc leerc Kaloli i ie
im Hause gehabt. Wenn sie es richtig gewesen und in
Hamburg wohut, kommt sie auch zu uns.»

«Ja. ja.» sagte die große Frau, «so geht es m
der W e l t ; mau hat die Mühe und nudele Lcllt<> tm>
Freude. Hätte cs uicht gedacht, a l^ ich s" ' ' ^ E r -
brachte, dass das zimperliche Di»g 'wch " " l s" " ^ luct
machen könnte!»

«Würdest es uns auch wohl nicht gebracht haben,
wenn du's gewusst hättest!» höhnte Lene. «Warst ver-
legen genug, es los zu werden, und wir haben sie sauer
groß gemacht und sie als unser eigen Fleisch und Blut
behandelt.»

«Wir haben viel von ihr gehalten,» sagte Lude.
«Dass sie ihr Glück gemacht hat, ist kein Wunder,
denn sie war ein bildsauberes Mädel, und ich habe
immer zu Lene gesagt: Unsere Francisca ist zu was
Höherem geboren. Hab' mir eigentlich gedacht, sie sei
von Haus aus was Vornehmes. Man kann eures-
gleichen nicht trauen; habt manchmal eine fein? Kund-
schaft.»

«Was du phantasierst! sagte die große Frau. «Ihre
Mutter war eiu armes Ding. das der Liebste verlassen
und das gleich starb; ich hatte sie aus Mitleid in mem
Haus genommen.» _

Lude wiegte sinnend das gedankenschwere Haupt;
das Mitleid der großen Frau sch'" «hn«, Mch °em
Ausdruck seiner Züge zu rechnen, z.eml.ch problematic
Die Fremde erhob sich . ^ ^ hört,

lasst e ^ H p ^
« " " " 4 ^ . 7 / stutzt U^ner Ohnmacht nahe, an
die Wand Einem wild brandenden Meeresstrudel gleich
rauschte die Gewissheit, welche aus dem Gespräch her«
vorgieng, in ihr Herz. Sie war nicht das Kind der
Leute, unter bereu Obhut sie erwachsen, deren Namen
sie als Mädchen getragen hatte!

(Fortsetzung folgt.) M
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durch allzugroße Preiserhöhungen empfindlich geschädigt
werde, dass anderseits der Fernverkehr durch entsprechende
Maßnahmen verbilligt werbe und hiedurch jene Hebung
dieses Verkehres wirklich eintrete, die zwar intendiert war,
welche der jetzige Zonentarif aber noch immer vermissen
lässt. Was nun die Reform des Localverkehres anlangt,
so soll die Minimaltaxe für jede Tour bei Benützung
der dritten Wagem'lasse mit zehn Kreuzer festgesetzt blei-
ben; zu diesem Preise dürfen aber nur zehn Kilometer
befahren werden, und jedes weiter zurückgelegte Kilometer
würde mit je einem Kreuzer zu bezahlen sein. Es würde
alsu nach diesen Principien eine jede Fahrt dritter Classe
mindestens zehn Kreuzer kosten. Auch ist die EinHebung
eines Fahrkartenstempels in Erwägung gezogen worden,
der, wenn auch in kleinen Neträgen procentuell berechnet,
doch eine Erhöhung des Preises involviert. Bezüglich des
Fernverkehres wird die Einführung des Staffeltarifsystems
und das Abgehen von dem bisherigen Zonentcnifsystem
geplant; es wird hiebei von dem Grundsatze ausgegangen,
dass, je größere Entfernungen man durchfährt, desto bil-
liger der Einheitssatz per Kilometer der durchfahrenen
Strecke zu berechnen sei. Natürlich wird die sogenannte
14. Zone der ungarischen Staatsbahnen, welche gar nichts
kostet, also umsonst befahren wird, bei uus leine Anwen-
dung finden.

— ( S ä n g e r fest i n S c h ö n stein.) Der slo-
venische Gesangverein in Pettau veranstaltet am 14ten
August iü Schönstein ein großes Sängerfest uuter M i t -
wirkung mehrerer Sotol - Vereine mit nachstehendem
Programme: Um 12 Uhr mittags: Empfang der mit
Separatzug ankommenden Gäste auf dem Bahnhofe in
Schönstem; Einzug mit Musik auf den Festplatz der Re-
stauration Petschnik. Um halb 1 Uhr gemeinsames M i t -
tagessen. Um ä Uhr gemeinsame Gesangsprobe. Um 4 Uhr
ordentliche Generalversammlung des sluvenischen Gesang-
vereines. Um halb 5 Uhr: Aufmarsch der Sokol - Vereine
mit Musik auf den Turnplatz am Hauptplatz, sodann großes
Schauturnen. Um s> Uhr großes Iestconcert unter Mitwirkung
der Musikkapelle des freiw. Feuerwehrvereines in Agram
unter Leitung des Kapellmeisters Anton Stoekl mit
nachstehendem Programme: 1.) Nedvüd: «^v«tri^a
lnoj^», Männerchor. 2.) Volaric: «Or^jnku liöi», ge-
mischter Chor mit Tenor, Sopran und Alt-Solis.
3.) Foerster: «(soroi^cn, dloionjci «mo», aus der
Operette «( joroi^ski ulkvöoli», Männerchor mit Orchester-
begleitung. 4.) V i lhar: «Domovinu», gemischter Chor.
5.) NedviH: «Vono<.' u i n v n n ^ i l l jioumi», Männerchor.
6.) Focrster: «I^'ndiV-i», gemischter Chor. Zwischen den
einzelnen Gesangsnummern finden Musilvorträgc statt.
Nach dem officiellen Concerte folgt freie Unterhaltung,
verbunden mit Gefangsvorträgen verfchiedener Gesang«
vereine und mit Musilvorträgen.

— ( M a r s i n g r ö ß t e r E r d n ä h e . ) Heute
kommt die Erde in ihrem östlichen Fluge an dem Pla»
neten Mars vorbei, so dass die Distanz zwischen beiden
Himmelskörpern die kürzeste wird. Da Mars dieselbe
östliche Richtung in einem langsameren Tempo einschlägt,
so macht er, von der Erde aus betrachtet, den Eindruck,
als bewege er sich rückläufig (von Osten gegen Westen).
Am heutigen Tage befindet sich Mars seiner heliocentri-
schen Länge nach im Sonnengegenschein, das heißt, er
zeigt im Fernrohre ähnlich dem Vollmonde eine voll-
erleuchtete Scheibe. Er geht nach Sonnenuntergang auf,
erreicht um Mitternacht seine höchste Entfernung vom
Horizonte, die 22 Grad beträgt, und geht mit Sonnen»
ausgang unter. Da die Erdnähe des Mars heuer eine
größere ist als im Jahre 1890/91, erscheint sein Glanz
intensiver und sein Durchmesser größer.

— ( A u s f l u g nach V e l d e s . ) Die philhar-
monische Gesellschaft plant einen Vereinsausflug nach
Veldes, uud sind hierüber bereits eingehende Verhandlungen
mit dem Curcomite in Veldes gepflogen lvorden. Es soll
nämlich der Ausflug mit dem alljährlich in Veldes statt-
findenden Kaiserfeste in Verbindung gebracht werden,
und wird dieses vom Curcomite in zuvorkommender
Weise auf Sonntag, den 2 1 . d. M . , verlegt, um
feitens der Gesellschaft eine recht zahlreiche Netheili-
gung zu ermöglichen. Außer den Vereinsmitgliedern sind
auch alle der Gesellschaft befreundeten Kreise zur Theil-
nahme eingeladen. Anmeldungen zur Netheiligung werden
von heute an in der «Tonhalle» zwischen 11 bis 1 Uhr
entgegengenommen. Das definitive, sehr reichhaltige Pro-
gramm wird demnächst veröffentlicht werden.

— ( E x c e s s . ) Am 3 1 . J u l i zechten mehrere
Vurfchcn aus den, Orte Useuk beim Besitzer Valentin
Ravnilar in Vrh. Gegen halb 5, Uhr früh verließen
die Burschen das Haus und ex< edierten im Orte Vrh herum.
Bei dieser Gelcgcnheit versetzte Johann Ravnikar dem
Burschen Vincenz Bozic mit einem Holzprügel einen
Schlag ülier den Kopf, so dass dieser sofort zu Boden
fiel. Bozlc stand nach kurzer Zeit auf uud begab sich
nach Hause, allwo er noch am selben Tage den Geist
aufgab. Der Thäter Johann Ravuikar und der M i t -
schuldige Jakob Raunilar stellten sich gleich nach der That
dem Bezirksgerichte Egg.

— ( S a n i t ä t s - W o c h e n b e r i c h t . ) I n der
30. Iahreswoche. d. i. vom 24. bts 30. J u l i , ereigneten
! 'A !."°.^ Stadtgemeinde Laibach 11 Lebendgeburten
l . " ' 4 oo), 2 Tudtgeburten und 25 Todesfälle (42 - 4 °/„<,),

unter letzteren 6 (24 "/<>) in Krankenanstalten. Von den
Verstorbenen wareu 5 ortsfremd. 4 Personen sind an
Tuberculose gestorben. Infectiöse Erkrankungen wurden
gemeldet je 1 an Typhus (im t. k. Garnisonsspitale),
Ruhr und Keuchhusten.

— s T o d t s c h l a g . ) Am I.August um 10 Uhr
nachts entstand im Wirtshause des Anton Haupt-
mann vulgo Leser in Großtostreinitz unter den an-
wesenden Gästen eine Balgerei, wobei der Auszügler
Mart in P o t i s e k mit einem Knüttel einen derartigen
Schlag am Kopfe e« hielt, dass er an Ort und Stelle
liegen blieb. Sein Sohn Ignaz wurde schwer verwundet.
Da sich nicht constatieren ließ, wer den Todtschlag uud
die schwere Verletzung verübte, wurden sämmtliche an der
Rauferei betheiligten sechs Excedenten festgenommen und
dem Bezirksgerichte Littai eingeliefert.

— ( P r o m e n a d e - C o n c e r t . ) Für das heute
nachmittags halb K Uhr in Tivoli stattfindende Promenade-
concert wurde folgendes Programm festgestellt: 1.) «Muthig
voran», Marsch von Schweh; 2.) Ouvertüre zur Oper
«Rienzi» von Richard Wagner; 3.) «Frankfurts Gruß
an Wien-, Walzer von Staudt; 4.) Kirfchcn-Ductt aus
der Oper «Amico Fritz» von Mascagni; 5 ) Sextett aus
der Oper «Die verkaufte Braut» von Smetana; ll.) «Hi-
storische Märsche» von E. Kaiser; 7.) Erzherzog Franz
Ferdinand de Este-Marsch von Nobel.

— ( S e l b s t m o r d v e r s u c h . ) Aus Ratschach bei
Steinbrück berichtet man uns: Am 23. v. M . stürzte sich
der Gemeindesecretär Alexander S t i k s a von der Plätte
in den Sauefluss, wurde jedoch durch den Ueberfuhrs-
besitzer S i m o n c i c gerettet und wieder in dessen Haus
gebracht. Ueber Anzeige des Gemeindevorstehers wurde
Stiksa, da er sich Amtsveruntreuungen zuschulden kommen
ließ, verhaftet und dem Gerichte eingeliefert.

— ( T o d e s f a l l . ) I n Prag ist am 3 1 . J u l i der
ehemalige Pfarrer am Kreuzberge in Klagenfurt Herr
Mathias M a j a r im Alter von «3 Jahren gestorben.
I n weiteren Kreisen war Majar dadurch bekannt gewor-
den, dass er in den sechziger Jahren den missglückten Ver-
such machte, eine ftanslavische Sprache zu — erfinden.

— ( E r t r u n k e n . ) Am 1. August, circa 10 Uhr
vormittags, ließ die Inwohnerin Mar ia Koroiec in
Stein ihr zwei Jahre altes Kind Theodor nächst dem
Schussbache im Garten ohne Aufsicht. Als die Mutter
nach wenigen Minuten zurückkam, war das Kind ver-
schwunden; nach längerem Suchen fand man es im Bache
als Leiche.

— ( V e r g n ü g u n g s z ü g e ) mit 50proc. Fahr-
preisermäßigung arrangiert G. Schroekls Reisebureau an-
lässlich des Feiertages Maria-Himmelfahrt von Laibach
nach Wien, Budapest, Trieft, Fiume und Venedig. Giltig«
keitsdauer der Tour- und Retourbillets vierzehn Tage.
Näheres besagen die Programme, welche auch in der Expe-
dition dieser Zeitung erhältlich sind.

— ( G e m e i n d e W a h l i n Ousische.) Bei der
Neuwahl des Gemeindevorstandes der Ortsgemeinde Ousische
im politischen Aezirle Radmannsdorf wurden gewählt, und
zwar: Johann Rant in Kerschdorf zum Gemeindevorsteher,
Franz Spendov in Unterdobrava, Mathias Fister in
Ousische und Josef Pogarnik in Podnart zu Gemeinde-
räthen.

— ( E i n a l a r m i e r e n d e s G e r ü c h t . ) Ein
Grazer Blatt verzeichnet, wie telegraphisch gemeldet wird,
das Gerücht, dass von einem Arbeiter versucht wurde, die
Pulvermühle unterhalb Puntigams in die Luft zu spreugen.
Die Richtigkeit dieses Gerüchtes wird behördlicherseits in
Abrede gestellt.

Neueste Post.
Briginal-Telegramme der „Laibacher Zeitung".

Wieu, Z. August. Das Reichs-Kriegsministerium
hat den in Russland sich aufhaltenden Reservisten die
diesjährige Waffenübung wegen Choleragefahr erlassen.

Wien, Z. August. Die Meldung der Journale
über die Absperrung der Grenze infolge angeblichen
Ausbruches der Cholera in Breslau ist unrichtig. Die
Grenze wurde nicht abgesperrt, da bisher keine authen-
tische Bestätigung der Nachricht vom Ausbruche der
Cholera in Bieslau vorliegt.

Klagenfurt, 3. August. Nach erfolgter A. H. Be-
stätignlig hat heute die feierliche Beeidigung des nen-
gewählten Bürgermeisters Dr. Friedrich Posch durch den
Landespräsidenten-Stellvertreter Hofrath Grafen Gotts
stattgefunden.

Cowes, 3. August. Bei der gestrigen Segelregatta
langte «Meteor», auf welchem sich der deutsche Kaiser
befand, als erster an, es wurde jedoch «Corsair» preis-
gekrönt, infolge einer Handicap^Vorgave.

Lyon, A. August. Bei dem Bankette zu Ehren des
Ninuenschisfahrts-Congresscs toasticrte der deutsche Dele«
gierte Annecket auf die Höflichkeit nnd Liebenswürdig-
keit der Franzosen und schloss mit einem Hurrah für
Frankreich.

Petersburg, 3. August. Ein soeben veröffentlichtes
Gesetz gestattet der hebräischen Colonisations Gesellschaft
die Eröffnung ihrer Thätigkeit in Russlaud. Dem
Gesetze ist ein Reglement für diese Thätigkeit beigegebeu.!

Angekommene Fremde.
Am 2. August. ^ ^ , .

Hotel 2tadt Wien. Veer, Königsfeld, Bernstein, Neinisch, « s ^
Chrhardt, Lehrer: Schmidt, Vreindl, Bahninsptt'tor, !,«"
milie; Beltlheim, Reis., Wien. - I o n l e . Reis.; Ruvpe. M M
Gotischer. — de Franceschi, Reis.- Zwitter. «!>><!. ^ " - ' ^ Z .
— Dr. Kvapil, Pressburg. — Harvalit, Zahnarzt, s.AU
Roßi, Holzhändler; Bolle, Lehrer; Luzatto. Trieft. ^ ^
s. Tochter, Idria, — Kraushaar, Redacteur, Grosj-Killnoa.
Erlcr, Geschäftsleiter, s. Familie, Innsbruck. - Becling s"^
Schwester, Prag. — Maurer, Jurist, Arch. ...,

Hotel Elefant. Dr. Martindich, Advocat; Rezzo. E"llt"'°V
Legat, Canonicus; Noerblinger, 5tfm., und Peternel, i M '
Friedrich, Kfm.. Stuttgart. — Homan. Kfm., RadmaüNs°° '
— Silc, 5lfm., Berlin. — Großmann. Müller »„d ^
M e . ; Mazal, Generalsekretär; Paulizza, l. und l. Obemt«
nant; Bern, Privatier; Güuthcr s. Frau, Wie», ^ ^
Beamter, Agrmn, , ^

Hotel SildliatMof. Kastreuh. Veamtens-Gattin ; Mauer, P"°°/
Trieft. — Knopp, Fabrikant, s. Fran, Budapest. "-,^,,.'
Cmitrolor; Spitzer. Professors-Witwe; Franzl. Min'ste""
RechminMroident. Vieu. — Gertscher, Privatbeamter, ^

Wl'kswirtschastliches.
Laibach, ll. August. Auf dem heutigen Markte sind "'

schienen: 7 Wagen mit Getreide, 12 Wagen mit Hen und v " ^
15 Magen nnd .'! Schiffe mit Holz.

Durchschni t ts Preise,
M l l , Ma,,.- Mlt ^

st. ! l l , st. l i , st- l r ^ L > -

Weizen pr. Heltolit. 6 50 ? 4« Butter pr. Kilo . . — ?" ^
Korn » 5!(14 5 72 Eier pr. Stück . . H . - ^
Gerste » 4 0i> 4 1N Milch pr. Liter. . w ^
Hafer » 2 «8 8 85 Rindfleisch pr. Kilo - 6? - ^
Halbfrucht » —! Kalbfleisch » - 5 4 - ^
Heiden » 5 M «27 Schweinefleisch » 6 4 - ^
Hirse » 4 50 4z41 Schöpsenfleisch » 6 ° ^
Kukuruz » 4!?0 4 80 Hähndel pr. Stücl 4 0 - ^
Erdäpfel 100 Kilo 2 70 — - Tauben » l? ^
Linsen pr. Meterctr. l0 Heu pr. M.'Ctr. . 1 63 ^
Erbsen » 10 Stroh » . . 2 14 ^
Fisolen » 8 - - Holz, hartes pr. ^
Rindsschmalz Kilo — 8K Klafter l'!50 ̂  ^
Schweineschmalz » — li« — weiches, » ^ ^" ^ ^
Speck, frisch » - 5« Wein,roth..i00Lit. ' - ^ «

— gerä>>chert » — tt4 — Weiher. » ^^«<

Meteorologische Beobachtungen in i fa ibach^

.'!. 2 » N . ?! i10 22-N windstill lhrilw. l»sN>. "
9 . Ab. 7A3 0 15 2 O. schwach thciw. heiter

Tagsüber leicht bewüllt. — Das Tagesmittel der »t
peratur 17 ij°, um 2 2 ' unter dem Normale. ^ ^ - ^

Verantwortlicher Redacteur:

Braut-Seidenftoffe, ««warz. weiß, farbig lt. ^
! von 45 l r . bis f l . l 5 ' « 5 - glatte und Damaste «. (cl>
! A00 versch, Qual, u. Dispos), versendet rolirn° und stu«'"^
! porto« uud zollfrei die Etidenfadiil tt. tt<,nn«l,urj5 l ^ . l,

t. Hoflieferant), Nüi-icll. Muster umgehend. Doppeltes »^
Porto nach der Schweiz. (14) 5"" ^

Praf Dr «He/ssMe/^A
Fleisch-Extract. Fleisch-Pepto^
der feinste und ausgiebigste, von den Aerzte» bcuolH
General-Depot Echülle ä: M a y r , Wien, » » " ^ 8
Vahnstasse N r . 5. (27M >') 2 ^

Maßstab 1 : 75 000. Preis per Blatt 50 lr., in TasctM
auf Leinwand gespannt 80 lr. ^ ^

Jg. «.ßleinmayr K Fed. ßambergs HuchhaNl'»" -
in kaibach. ^ ^ ^ ^

• Zahvala.
H Prcsrčna hvala bodi vsem , kateri so " a *
H tolažili in narn izrazili svoje sočutje povodo'
H dolgotrajno bolezni in prebridke izgube D.JJ

• pozabnega naSega soproga, oziroma očet»
H tletla, gospoda

• Jakoba Supancic-a
H zidarskega mojstra, mcAčana in poseslnik*

H zlasti častiti duhovačini, darovalcem k r f t S°0.
H vencev in udeležencem pogreba, osobilo g°sP
^M dom pcvcorn.
H V lyjn b l j a n i dnA 3. avgusla 1892.

• Žalujoča rodbin^J

P M ^ Meilage. ^W> ^,^
Unserem heutigen Blatte liegt ein P r e i s t " >> >" ,gel^

Uhren. Exporthauses I . «arecker in Linz w . " " ' ^ M
wir die P. T. Leser aufmerlsam machen.
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(3478) 3— l 9^ 11 245, ^ , 892.

ZTt vermieten
nnb vom Ni. «ugust ,«»2 .„»acfauaen

mehrero Docalitateu
!,'," ̂ ^'arialaebäude Nr. 5 am Valvajor
"a^e in Laibach.
s._./^"l)crc Auskunft erthcilt der Hansadinini
dire t . ^ ^ 7 . . M'«"el »rauüiü im Finanz.

"Monsnebnudl', >taiscr Iosrfs-Plah Nr. 1.
tt l. Fiuauzdircction

^ Laibach am 8. August 1892.

Am Rathhausplatz ist eine schöne

Wohnung
estehond a u s f ü n f zimmern sammt Zu-

*lol> für den November-Termin zu ver-
m i e t e n . (3266) 6 - 4
A d Auskunft ertheilt aus Gefälligkeit die

^niriistratior» dieser Zeitung.

Pferde-Verkauf.
pi? ^ l n Paar Sohimmel, Halbhlul, Lip-
»ni -r> ^ V J Faust, vierjährig, fromm und
6 U l angefahren, Figurante;
16'/'S* P a a r Braune, Sannthaler,
e i n p s i S t ' a ( : M t J ' i m i g , fromm und gut
Öut e u ' Familienpferde,--verkauft die
Ci]J?V e r waltung Sohloss Viiegrad,
—~--L____ (3366) 3

napK v e f k a u f e n ist ein ganz neues,
neuestem System verfertigtes

Billari
Z e i t U n

d r e s s e i n der Administration dieser
--ÜL (3475)

M88)3^_i Nr.5189.

. Reassumienmtt
Welter ezec. Feilbietung.

N i a ^ " ' ^ ^ l u c h " l der Frau Julie
s c h e i d " "^' "üt dein dicsqcrichtlichen Ve-
a u ^ / ^ e c e m b e r 1 « 9 ' / Z . 10.028^
sen'e " . '" 'März l. I . angeurdnet gewe-
^eilüi. '?^'" slstierte zweite executive
d«n N ^ dcr Realität des Franz Kovac

'ungsw^UMrplaulna in. Reassnmie-

frühes^s s ^ ^ ' hiergerichts ,nit dem
K l ^ ^ " ^ ""Ordnet.

Inni i 8 ^ ^ a . " ' ' c h Loitsch a,u M e u

PP^ Vorzüglichste Capitalsanlage. 4*WQ r\

41
2°rjPfandhriefedesGalizischenBodencreditvereines. H
Gegründet 1842. Kalserllohes Patent vom 1. November 1841. H

Pupillarsicher, cautionsfähig, steuer- und gebürenfrei, demgemäss fatierungsfrei. | |
f l ^ * Belehnhar hei der österreichisch-ungarischen Bank. H j |

Diese Pfandbriefe werden ausgegeben nur auf erste Hypotheken des ^ 1
(irossgrunHbesitzes unter Solidarhaftung aller Mitglieder. Städtischer und Hu- ^ J
sticalbesitz ist von der Belehnung ausgeschlossen. Der Pfandbriefumlauf beträgt H
fl. 77,333 71», welche hypolheciert sind auf üiitern im Werte von fl. 197,136.899, «
d. i. 251-(5% «les Pfandbriefumlaufes, so dass auf je fl. 100 an Pfandbriefen II
fl. 251-60 als Deckungswert entfällt. ••

Diese Pfandbriefe erlässt zum jeweiligen Tagescourse (3394 a) 2—2 ^ ^
die WeohselBtuben-Aotlen-Oesellsohaft M

M p r r n r " Wipn woiizeiie Nr. 10 H
„IVICIUUI , v v l t ? l l j Mariahilferstra««., Nr. 74 B. | j

Dermatol - Streupulver |
von ^ H

Farbwerke vorm. Meister Lucins & Brüning •
i. n SM « « ! * « * a. HM* 9 Deutsohland. ^B

Für Touristen, Jäger, Soldaten und alle, die H
viel gehen müssen, unentbehrlich. ^M

Bewährtes Mittel bei Verletzungen aller Art sowie bei nässenden Haut- ^ H
affeotionen: Aufreibungen. nässenden Stellen, Wundsein der Frauen und ^ H

Kinder, Wolf etc. Vorzüglich als Fttlttreupulver. ^M
Zu liaben in allen Apotheken und Droguerien in Schachteln von 25, 50 und ^ H

100 Gramm Inhalt. [??^J?ZL_^B

(3405)3—2 St. 4235.

Ruzglas.
Marlinu, Antonu in Marjeti Mi-

helič, Tereziji Fetrič, Mariji Campa,
Matiji LovSinu, Stel'anu Kotniku in
Francetu Frijalelju \z Vinic ter Janezu
Terdanu iz Sajevca, nepoznatega bi-
vališča in neznanih pravnih nasled-
nikov, postavil se je gosp. Jože Fleš
iz Ribnice kuratorjem ad aclum in
mu vroöil tusodni drazbeni odlok / dne
30. junija 1892, Stev. 3707, zadevajoö
prodajo zemljišča Magdalene lienčine
iz Vinic hiäna Sl. 7.

C. kr. okrajno sodišče v Ribnici
dne 23. julija 1892.

(3281) 3 - 3 Nr. 5027.

Curatorsbestelluna.
Dein unbekannt wo abwesenden

Michael Varl von Palovik wurde M a -
thias Klinar von Radmannsdorf znr
Empfanssnahme des Realfeilbictnn^s-
bescheides Z. 4021 bestellt.

K. k. Bezirksgericht Radmannsdorf
am 14. Jul i 1892.

(3074) 3—3 Nr. 6069.

Kundmachung.
Vom gefertigten k. k. Landesgerichte

wird den nnbekannt wo befindlichen Tabn-
larcigenthiimern Fallavania Margaretha,
Martinis Ferdinand und Francisca, resp.
deren unbekannten Rechtsnachfolgern, kund-
gemacht :

Es haben Johann nnd Georg Srakar
und Maria Mihelic (durch Dr. Anton
Ritter von Schöpft!) wider sie die Klage
66 ,>i-»^, 27. I n n i l. I . . Z. 6069. polo.
Ersihung der Realität Einl. Z. 890 »6
Catastralgemeinde Tirnauvorstadt einge-
bracht, worüber den Geklagten Herr Dr.
Robert von Schrey, Aduocat in Laibach,
als Curator k'l ns?«„m ailfgestellt und
zur snnlmarischcn Verhandlung der Tag
anf den

2 6 . S e p t e m b e r 1 8 9 2 ,
vormittags 10 Uhr, Hiergerichts auge-
ordnet wnrde. 5 c >> l

Die GeklMw' werden " " ^ N " ' ^ " -
rechtzeitig selbst emzusch.^n, w.dr.ge^
die Rechtssache mit
Vmschrift der Gesehe verhandelt werden

" ' ^ m b a c h am 2. Jul i «892.

(3440) 3—3 St. 14.817.
Oklii-.

C. kr. za meslo deleg. okrajno so-
dišče v Ljubljani naznanja:

Vsled ložbe Helene Selan iz Za-
dvora (po dr. M. Hudniku) proti za-
puftčini Andreja Selana iz Zadvora
radi plačila 37 gold. 76Vs kr. s pr.
poslavil se je slednji kuratorjem ad
actum go.spod dr. Anton pl. Schoeppl,
odvelnik v Ljubljani, istemu vročil
lusodni odlok z dne 6. julija 1892,
st. 14.817, ter za razpravo v malotnem
postopku določil narök na dan

4. a v g u s t a 1 8 9 2. 1.
ob 8. uri dopoldne pri lern sodiftöi.

C. kr. za me.sto deleg. okrajno so-
dišče v Ljubljani dne 6. julija 1892.

(3303) 3 ^ 2 ftf. 3067.

Razgla.s.
Ud c. kr. okrajnega sodiflča v Idriji

se naznanja, da se je neznano kje
bivajočima Jakobu Kogovšku in Ja-
nezu Lapajnetu iz Zavraca gonpod
France ftinkovec v Idriji imenoval
skrbnikom za čin in njetnu vroöil
dotični dražbeni odlok z dne 13ega
junija 1892, št. 2516.

V Idriji dne 20. julija 1892.

(3117) 3^3 Tt. 30227
Oklic izvršilne zemljisčine

dražbe.
C. kr. okrajno «odiSöe na Brdu

naznanja:
Na prošnjo Jožefa Ušlarja (po dr.

Ivanu Tavčarji) dovoljuje se izvrsilna
dražba Antonu Uraniču lastnega, sodno
na 1694 gold. <:enjenega z(;inljiAča
kalaslralne obeine Peč-e.

Za to se določujela dva drazbena
dneva, in sicer prvi na dan

2 7. a v g u s t a

in (liu^i na dan
8. o k l o b r a 1892. I.,

vsnkikral od 11. do 12. ure dopoldne
pri lern «orJiWi s V™**™^**

J,r„S,n U?u Pa ludi pod lo vred-
nosljo oddalo.

Drazbeni pognji, vsled kater.h je
«osebno vsjik ponudnik dolžan, pred
porin.lbo 10 "o varščine v ruke draž-
hen«'ga komisarja položili, cenilveni
xapisuik in /einljcknjižni i/.pisok leže
v renisiraluri na upogled.

C kr. okrajno sodis6e na Brdu
du« 30. junija 1892.


